Gottesdeenst to Kantate 
Predigt to 2. Chronik 5,2-5.12-14, Bischof Dr. Christian Stäblein
In´t Plattdüütsche bracht van Lektor Jens Wilkens
Gnaad wees mit jo un de Freden vun den, de dar is, de dar weer un de dar kummt.
Singen, leeve Gemeend, dar steck doch up een Art un Wies een Geheemnis achter. 

Een jungen Kerl geiht mööd ünner de Dusche – ja viellicht is he sogar uck mööd vun Corona. 

Un denn kummt he fröhlich, ja mit veel Moot wedder rut ut de Badstuuv. Up de Lippen het he een olen Schlager, de eegentlich gar nich to em passen deit. Aber dat lett üm nich wedder los. Twee Zeilen hebbt sick in’n  Kopp fastsett un laat em nich wedder los: 

Met 66 jaar, denn fangt dat Leben an
Met 66 jaar, denn is noch lang nicht Schluss
Singen hett so een besündere Wirkung. Wi könnt dat faken sehn un beleben. 

Dar is eene Froo mitten  in’t Leben, de - in disse Tied mit den richtigen Abfstand versteiht sick - den dagöber  so’n Blues anstimmen deit - un an End is dat so, as wenn de ganzer Trooer as een Wulk wegschickt wurr. 

Singen dat wirkt. 

Up’t Krankenbett – de ole Froo hört nich up mit de Leeder vun fröher – ‚Singt to Gott un bringt em Ehr‘ – liese Stimmen, ganz fast in’n Glooben. För den Söhn süht dat ut as littje Wulken vun Hoffnung – Hoffnung up den, de dar kummt. 


Singen dat wirkt – un wie: 120 Trompeten weiht den ersten Tempel in – wi hebbt dat hört in den Predigttext. Un as se singt – dar kummt Gott. In eene Wulk. 

So’n Singen dat sleiht an – dar kümmt nix so licht mit. Eene Wulk – wi seggt hüttodags Atmosphäre darto – eene Atmosphäre as in’n Heben, de kummt. Singen kann dat. 

Dat weer schon verdreiht, dat wi in Corona Tieden nich singen druffen. 
Dar geeft dat nich dit verwandeln up so’ne Art un Wies, de nich to begriepen is un vun’n Heben to kamen schient. 

Dat Singen weer verbannt ünner de Dusch - Solo eben ut eenen Mund.

Uck dat kann dörch un dörch gahn – so hebt wi dat hört in usen Predigtext. An End singt alle in’n Tempel as ut eenen Mund. Wi weet dat, wat dat för’n Schuur geben kann un keen denn Fan is. 

So as Udo Jürgens to’n Biespill, mit 66, -wenn dat den de Halle mit 10 000 Lüü sungen as ut eenen Mund – dar fung dat Leben an. 


Singen – dat stickt an. Ja so as uck dit Virus us ansticken deit. Darüm hefft wi dat ja uck laten – dat mit dat Singen in de Gottesdeenste. 

Stimmt dat denn nu, dat Gott kamen deit, wenn wi singt. 

Vörsicht kann ick dar blots segen – mit den Bewies un Glooben is dat so een Sak – un wenn’t dat bit singen passeren schall. 

Abers in den Predigtext is dat doch eene schöne Pointe – de Wulk mit Gott sien Gegenwart schuff sick so rin – un de Preesters möt swiegen. 

Wat’n Glück för mi, dat wi in de Predigt nich singt. 

Dat is de Chance denn doch för mi, uck de passende Moment för us, mal to fragen, wo dat Geheemnis binnen legen deit, dat jüst Singen so’ne Macht ut den Heben het?

Wo kummt dat darto? 

Kien Bangen dat wart jetzt kien langen Vördrag – dree körte Antwurten – un dat mit den Blick up dat, wat us hüttodags so bestimmend is. 

To’n ersten: 

Singen is Glooben ganz wat körperlichet. 

Dat wi een Lief hebt un dat de Lief mehr is as de nödige Hüll vun Kopp un Seel – dat markt wi besünners in disse Pandemie. 

Us wart doch dörch dat Virus vor Oogen führt, dat us Lief doch de Deel vun us is denn wi nödig brüken doot un den wi nich weglaten könnt.

Singen is, jüstemang wenn man krank is, Glooben mit Lief un Seel. Wi markt, dat wi up allns anwiest sind, ja darin jüst vibrieren doot. 

Wat uck segg wart, dat schafft Resonanz in us, Vibration, 

Leevde oder Angst – Bang för den Doot oder Moot. 

So makt dat uck een riesen Unnerscheed, wat wi singt.

To’n tweeten: 

Wat wi singt, dat makt een Unnerscheed in usen Lief in Resonsanz, dat Vibrieren. 

Dit gräsige Grölen vun Naziparolen oder rechtsradikale Leeder makt den Lief vull mit Hass. 

Wi weet, wo dat uptostürt kann - denkt an  den 2. Weltkrieg un mennigeen Demonstration vun Querdenkers in disse Tied. Un ganz dicht bi us is de Krieg in de Ukraine. Gräsig is dat.

Kriegsleeder schullen för ewig swiegen, denn se dreiht de Macht vun’n Heben in dat Gegendeel üm. 

Use Harten sind twei broken – uck bit Singen. Un broken Harten de stimmt de schönsten Freedensleeder an – laat us dat luud maken.

Ja, wat wi singt, dat makt een Unnerscheed – mit 66 Jahr, dar fangt dat Leben an. Ja, ick gev dat to, ick bin so’n Fan vun dissen Schlager vun Udo Jürgens. 

Jüst uck in mien Öller. Un jüst in disse Pandemie giff dat doch jümmer wedder Diskussionen un uck sonst – 

hangt dat an’t Öller, wenher dat Leben noch wat wert is oder wennher nich.  

Nee, mit 66 is noch lang noch nich Schluss. Un keeneen meent, hier lett sick wat utreken – de versteiht nix vun Minschenwürde un Gott sein Leevde.

He is good un sien Gnaad blieft in Ewigkeit.  -  so singt se dat bi de Tempelweihe. 

Dat is so’n Art Ur-Leed vun’n Glooben. Schön dat wi dat hütt Abend hört – so’n littje Gottesdeenstweihe so to segen.

Un denn to’n dritten:

Singen is doch so – 

dar geiht mien Stimmen vun mi weg un denn kummt se vun Buten wedder up mi to. 

Un dat is, leeve Gemeen, dat Geheemnis, warüm ick singen kann, wat ick viellicht nie nich seggen kunn, wenn ick erst anfüng daröber nato denken.  

He is good un sien Gnaad blieft in Ewigkeit singt de Leviten bi de Tempweihe.  Dat klingt harmonisch un brav. 

Aber de dat singt, de wüssen dat damals, wat dat heet, wenn man kuum sein Utkamen hett.  

Se schrummt un brummt sozial an’t Existenzminimum langs, an de Armut. 

Se fragt as wi hüüt na Güte un praktischer Gerechtigkeit. De Pandemie makt dat nock düütlicher as sonst. De Gegensätze hier bi us un up de Welt. 


Uck wenn so’n Verglieken jümmers hinken deit – Aber so een Ahnung hefft wi denn nu jüst uck: wat dat heeten deit, Dinge to singen, de man schwar glööben kann. 

Un de wi jüst desterwegen immer wedder vörsingen mööt: Barmhartigkeit un Gerechtigkeit. Geben – jüst denn, wenn wi Angst  üm dat hefft  wat wi hefft. 

Dat is dat Starke an’t Singen: Dat Vertrooen up de Realität, de noch kamen schall.  

Un  - wieldat disse Realität sick för den Moment instellen deit in’t Singen is  - so is se machtiger as alln’s Jetzt. 

Mit 66 Jahr, dar fangt dat Leben an – wenn du dat singst un du bist dar binnen un bist viellicht 13 oder 64 oder 91 – dar fangt dat Leben an. 

Un wenn Schluss is?  Is dat bi Gott.

He is good un sien Gnaad blieft in Ewigkeit. So singt se in’n Tempel – un denn is Gott dar. Nich so ganz geheuer is dat. Wat een Macht vun’n Heben.

Nu drööft wi wedder Singen un hefft dat den ganze Week all makt. 

In us Moderspraak. Endlich wedder. 

Un wenn wi de Aerosole mal wedder vermeiden mööt. Wenn wi nich singt. Wat köönt wi denn maken. 

Summen, eene Vörfom vun Singen so to seggen – Vibrationen ohn Aerosole – ohn ansticken. 

Wi summt wat – un denn kummt dar uck wat – ja wat – innere Ruhe, Vertrooen, Geduld. Eene ganze Wulk vun Vertrooen so to seggen – wi de Nebel, de upstiegen deit. Wunnerbar

Amen

Un Gott sein Freeden, de wiet öber dat rutgeiht, wat een Minsch sick untdenken kann, bewahr ja Harten un Gedanken in Christus Jesus 
Amen
